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Krampnitz als CO2 neutrales Quartier?  
 

Stellungnahme des Klimarates der Landeshauptstadt Potsdam zum 

aktuell bekannten Planungsstand der Wärmeversorgung in Krampnitz 

(Stand 20. Oktober 2020) 

1 Kurzfassung 

Ziel der Klimaneutralität gefährdet  

Entsprechend einer Beschlussfassung der Stadtverordnetenversammlung aus dem Juni 2015 

verfolgt die Landeshauptstadt Potsdam am Standort Krampnitz die Entwicklung eines CO2-

neutralen neuen Quartiers für bis zu 10.000 Bewohnerinnen und Bewohner. Mit der 

Erstellung eines entsprechenden Energieversorgungskonzepts wurde die städtische EWP 

beauftragt.  

Im April 2018 stellte die EWP ein Wärmekonzept vor, das ganz überwiegend auf dem Einsatz 

von Biomethan beruht, aus dem in Kraft-Wärme-Kopplung Strom und Wärme erzeugt wird. 

Die Verteilung der Wärme im Quartier erfolgt über ein Niedertemperaturnetz. Zur 

Abdeckung der Spitzenlast (mit ca. 16% der benötigten Energie) wird noch zusätzliches 

Erdgas eingesetzt.  

Das Ziel der Klimaneutralität wird bei aktuellem Planungsstand der Wärmeversorgung 

nicht erreicht 

Die folgende Stellungnahme befasst sich zunächst mit der Frage, ob dieses Konzept dem 

Anspruch der Klimaneutralität im Bereich der Wärmeversorgung gerecht wird. Zu anderen 

Aspekten der Siedlungserweiterung Krampnitz, wie z.B. dem Verkehr, nehmen wir gesondert 

Stellung. Unter Einsatz etablierter und vom BISKO Standard vorgegebener 

Bilanzierungsmethoden wird errechnet, dass das Ziel der Klimaneutralität mit jährlichen pro 

Kopf Emissionen von 451 kg CO2-Äquivalente allein aus der Wärmeversorgung um einen 

Faktor 2,5 verfehlt wird. 

Dringende Empfehlung: Prüfung ergänzender Maßnahmen zur Zielerreichung  

In unmittelbarer Nachbarschaft zum Krampnitz Quartier liegt das Naturschutzgebiet 

Döberitzer Heide das sich im Eigentum der Sielmann Stiftung befindet. Die von der Sielmann 

Stiftung bestätigten Mengen nachhaltig verfügbarem Holz aus der Landschaftspflege können 

für die Wärmeversorgung des Quartiers eingesetzt werden und Klimaneutral mindestens 

30% des Wärmebedarfes im Quartier abdecken. Wird zusätzlich das zur Versorgung in 

Spitzenlastzeiten eingesetzte Erdgas durch Biomethan ersetzt, ist das Ziel der 

Klimaneutralität übererfüllt und eine fossilfreie Wärmeversorgung wäre gegeben.  

Durch extrem kurze Anlieferwege (ohne Nutzung öffentlicher Verkehrswege) und der 

Möglichkeit zur dezentralen Brennstofflagerung vor Ort in der Döberitzer Heide ergeben 
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sich hervorragende Rahmenbedingungen, die einen wirtschaftlichen Einsatz erwarten lassen. 

Der Klimarat empfiehlt der Landeshauptstadt dringend, diese Option ernsthaft zu prüfen.  

Um die CO2 Bilanz auch im Stromsektor möglichst günstig zu beeinflussen, sollte bei der 

Planung des Viertels Einfluss auf die Menge des im Bilanzierungsgebiet erzeugten 

erneuerbaren Stroms genommen werden. Dies sollte über die geplanten Konzeptvergaben 

geschehen, bei denen ein Bewertungskriterium für die Vergabe des Baugrundstücks die 

Menge des vor Ort am Gebäude oder auf dem Grundstück erzeugten erneuerbaren Stroms 

sein sollte. Dies müsste verbindlich festgelegt werden.  

Verwendung des Begriffs „klimaneutrales Quartier“ 

In der Öffentlichkeit wird der Begriff „klimaneutrales Quartier“ damit assoziiert, dass alle 

Lebensbereiche CO2-neutral gestaltet werden können. Der gegenwärtige Planungsstand für 

Krampnitz wird diesem Anspruch weder im Bereich Wärmeversorgung noch beim Strom 

oder dem Verkehr gerecht. Der Klimarat weist deshalb darauf hin, dass der Begriff 

klimaneutrales Quartier nach jetzigem Planungsstand irreführend ist. Die Klima- bzw. 

Entwicklungsziele sollten stattdessen differenziert für Strom, Wärme und Verkehr dargestellt 

und mit entsprechenden Maßnahmen hinterlegt werden. 

2 Einleitung 

Auf dem rund 140 Hektar großen ehemaligen Kasernengelände zwischen Döberitzer Heide, 

Fahrländer See und Krampnitzsee entsteht in den kommenden 10 bis 20 Jahren ein neues 

Quartier für bis zu 10.000 Menschen.  

Mit Beschluss der Stadtverordnetenversammlung vom 3. Juni 2015 wurde der 

Oberbürgermeister beauftragt, für die Entwicklungsmaßnahme Krampnitz, ein integriertes 

Energiekonzept entsprechend folgendem Wortlaut erstellen zu lassen: 

„Das integrierte Energiekonzept soll ein kontinuierlich weiter zu entwickelndes 

Versorgungssystem beinhalten, das alle Gebäude des Entwicklungsbereichs mit klimaneutraler 

Energie versorgt. Dazu soll ein breites Spektrum an regenerativen Energiequellen, ein 

intelligentes auf den aktuellen Bedarf ausgerichtetes Lastmanagement und eine vor Ort zu 

erprobende Vernetzung von "Micro Smart Grids" mit auf dem Gelände zu stationierenden 

Elektrofahrzeugen eingerichtet werden.“ 

Mit der Erstellung eines entsprechenden Energiekonzeptes wurde die EWP beauftragt, die das 

Ergebnis im Forum Krampnitz vom 17. April 2018 vorstellte. 

In der Sitzung vom 05. September 2018 hat die SVV das von der EWP vorgestellte 

Energiekonzept mit folgenden Erläuterungen der Stadtverwaltung (Fachbereich Grün- und 

Verkehrsflächen) zur Kenntnis genommen. 

„Aus den gemeinsamen Zielstellungen für die Entwicklungsmaßnahme Krampnitz resultieren 

Vorgaben, die im Energiekonzept der Energie und Wasser Potsdam GmbH berücksichtigt 

wurden. Dazu gehören die CO2-Neutralität, welche sofort bei Inbetriebnahme erreicht wird sowie 

das Ziel der Fossilfreiheit ab 2040/2050. Die Erreichung dieser Ziele soll bei 
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verbraucherfreundlichen Preisen gewährleistet werden. Dabei wird das Energiekonzept auf eine 

Inanspruchnahme maximaler Fördermittel von Bund und Land ausgerichtet.“ 

Die Stadtverwaltung stellt das Energiekonzept wie folgt dar: 

„Das Gebiet erhält eine separate Wärmeversorgung, welche nicht mit dem vorhandenen 

Fernwärmesystem der Landeshauptstadt gekoppelt ist. Die Stromversorgung erfolgt zu weiten 

Teilen aus Kraft-Wärme-Kopplung und wird durch weitere Quellen ergänzt. Herzstück wird ein 

Block-Heizkraftwerk auf dem Gelände sein. Dabei kann eine Versorgung mit Reststrom zu 

Spitzenlastzeiten von außen gewährleistet werden. Die Stromversorgung wird so ausgelegt, 

dass das System alle zukünftigen Anforderungen, z.B. Elektromobilität, erfüllen kann. Die 

Wärmeversorgung erfolgt durch ein Niedrigtemperaturnetz. Die Wärmeerzeugung wird durch 

den Einsatz verschiedener Quellen wie z.B. Blockheizkraftwerk, Wärmepumpen, 

Elektrodenkessel und Spitzenlast-Heizkessel gewährleistet. Ergänzt werden diese durch weitere 

Formen der Wärmegewinnung wie z.B. Geothermie und Solarthermie-Freiflächenanlagen. Eine 

Speicherung der Wärme für Spitzenlast-Zeiten erfolgt in einem Tageswärmespeicher.  

Das System ist offen für die Erweiterung durch weitere Module. Dazu zählen zum Beispiel ein 

Aquifer-Speicher zu Speicherung von Wärme im Sommer und Nutzung dieser im Winter. Eine 

weitere denkbare Wärmequelle ist die Nutzung von Wärmepumpen zur Seewassernutzung. In 

Prüfung ist darüber hinaus die Nutzung von Geothermie, um warmes Wasser aus tiefliegenden 

Thermalwasserschichten zu fördern.“ 

Die aktuelle Internetpräsenz des neuen Quartiers unter www.krampnitz.de bewirbt das 

Energieversorgungskonzept mit folgenden Worten: 

„Die Menschen, die zukünftig hier leben werden, sollen von Anfang an flächendeckend CO2-

neutral mit Energie versorgt werden – und das zu möglichst verbraucherfreundlichen Preisen. 

Dem trägt das innovative Energiekonzept der EWP konsequent Rechnung. Wichtiges Prinzip: 

Die Energie wird vor Ort bedarfsgerecht CO2-neutral erzeugt, über kurze Wege verteilt und 

damit optimal ausgenutzt. Weite Transportwege aus zentralen Erzeugeranlagen werden 

vermieden und damit einhergehende Wärmeverluste drastisch reduziert.“ 

Der Entwicklungsträger Potsdam hat die Firma Megawatt Ingenieursgesellschaft mbH in 2019 

mit der Erstellung eines Masterplans Energie für den Entwicklungsbereich Krampnitz 

beauftragt. Ziel des Auftrags war es, nachzuvollziehen, ob das aktuell von der EWP geplante 

Energieversorgungskonzept die obenstehende Anforderung der CO2-Neutralität erfüllt. 

Im Rahmen der Bearbeitung dieses Auftrags hat der Entwicklungsträger Potsdam zu einem 

durch den Auftragnehmer Megawatt moderierten Workshop zum Thema „Masterplan 

Krampnitz Energie - Entwicklungsziel CO2-Neutralität“ eingeladen der am 2.9.2019 

stattgefunden hat. Für das Energie Forum Potsdam e.V. haben Thomas von Canstein und 

Sophie Haebel daran teilgenommen. Vertreter der EWP waren ebenfalls eingeladen, haben 

jedoch nicht teilgenommen. 

Ziel des Workshops war es, die Rahmenbedingungen für die Erstellung des Masterplanes 

Energie für den Entwicklungsbereich Krampnitz festzulegen. Dabei ging es um folgende Fragen 

zur Bilanzierung der CO2 Emissionen: 

http://www.krampnitz.de/
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- Was bedeutet CO2-Neutralität? 

- Wie werden die Bilanzierungsgrenzen gesetzt? 

- Über welche Energiesektoren (Strom, Verkehr, Wärme) wird bilanziert? 

- Mit welchen Emissionsfaktoren wird für die Energieträger Erdgas und Biogas 

gerechnet? Werden bei den Emissionsfaktoren auch andere klimaschädliche Gase wie 

Methan und N2O berücksichtigt? und werden die Vorketten (mit der Bereitstellung der 

Energieträger verbundene Emissionen) berücksichtigt? 

- Welche Allokationsmethode wird, zur Aufteilung des im Kraft-Wärme-Prozess 

entstehenden CO2s auf die beiden Produkte Wärme und Strom, eingesetzt? 

Die Festlegungen hierzu werden in Abschnitt 2 dieser Stellungnahme dargestellt und 

bewertet. 

Der erarbeitete Masterplan Energie für den Entwicklungsbereich Krampnitz liegt inzwischen 

vor und wurde dem Klimarat zur Kenntnis gegeben.  

Ziel dieser Stellungnahme des Klimarates ist es: 

- Die im Kontext der Erstellung des Gutachtens Masterplan Energie für den 

Entwicklungsbereich Krampnitz festgelegten Rahmenbedingungen darzustellen und 

zu bewerten – siehe Abschnitt 3. 

- Den aktuell bekannten Planungsstand des Wärmeversorgungskonzeptes der EWP 

wiederzugeben – siehe Abschnitt 4 

- Unter Berücksichtigung der in den Abschnitten 3 und 4 definierten 

Rahmenbedingungen eine eigene Bilanzierung der mit der Wärmeversorgung 

verbundenen CO2 Emissionen durchzuführen und diese Ergebnisse mit denen des 

Masterplangutachtens zu vergleichen – Siehe Abschnitt 5. 

- Mit Empfehlungen zur Weiterentwicklung des Energiekonzeptes beizutragen - Siehe 

Abschnitt 6. 

3 Rahmenbedingungen für die Bewertung des Ziels eines CO2-

neutralen Quartiers  

3.1 Was bedeutet CO2-Neutralität? 

Auf den Internetseiten des europäischen Parlaments  

https://www.europarl.europa.eu/news/de/headlines/society/20190926STO62270/was-

versteht-man-unter-klimaneutralitat 

findet sich folgende Definition der Klimaneutralität: 

https://www.europarl.europa.eu/news/de/headlines/society/20190926STO62270/was-versteht-man-unter-klimaneutralitat
https://www.europarl.europa.eu/news/de/headlines/society/20190926STO62270/was-versteht-man-unter-klimaneutralitat
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Klimaneutralität bedeutet, dass weltweit nicht mehr klimaschädlich Gase emittiert werden, 

als die 9,5 Gigatonnen die jährlich durch natürliche Senken der Atmosphäre wieder 

entnommen werden. Bei einer Weltbevölkerung von annähernd 8 Milliarden Menschen 

bedeutet dies, dass jeder Mensch ca. eine Tonne CO2 pro Jahr emittieren darf. 

Das Gutachten Masterplans Energie für den Entwicklungsbereich Krampnitz setzt, unter 

Berufung auf den bestehenden Masterplan 100% Klimaschutz der Stadt Potsdam, als 

Zielwert für eine CO2-Neutrale Wärmeversorgung 180 kg CO2Äqu pro Einwohner und Jahr 

fest. 

Der Klimarat bewertet dieses Ziel als angemessen, gibt aber folgendes zu bedenken. Andere 

Sektoren wie die Landwirtschaft, die Industrie, der Verkehr und die Beheizung von 

Bestandsgebäuden sind wesentlich anspruchsvoller zu dekarbonisieren als die 

Wärmeversorgung von Neubauten (bzw. umfassend sanierter Gebäude) und die 

Stromversorgung. Ein ambitionierteres Ziel für die Wärmeversorgung eines neu zu 

errichtenden Quartiers wäre demnach wünschenswert gewesen. 

3.2 Bilanzierungsgrenzen 

Im Workshop „Masterplan Krampnitz Energie - Entwicklungsziel CO2-Neutralität“ wurde 

sich darauf verständigt, dass das neue Stadtviertel Krampnitz die zu bilanzierende räumliche 

Einheit ist. CO2 Einsparungen an anderer Stelle können demnach nicht gegengerechnet 

werden. 

3.3 Welche Sektoren werden bei der Ermittlung der CO2 Bilanz betrachtet? 

Es bestand unter den Workshop Teilnehmern Konsens darin, dass der Verkehrssektor aus 

den folgenden Gründen nicht in die Betrachtung mit einbezogen werden muss. Bei der 

Entwicklung des Quartiers werden sehr ambitionierte Ziele bei der Verkehrsvermeidung 

verfolgt und die Emissionen aus dem Verkehr sind von vielen, nicht im Rahmen der Planung 

beeinflussbarer Faktoren, abhängig. 

Beim Stromsektor verständigten sich die Teilnehmer des Workshops nach längerer 

Diskussion ebenfalls darauf, diesen bei der Betrachtung der CO2-Neutralität außen 

vorzulassen. Es wurde ähnlich wie beim Verkehr argumentiert, dass die zukünftigen 

Bewohner nicht zum Bezug von CO2 neutral erzeugtem Strom verpflichtet werden können. 
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Hiervon betroffen ist jedoch nur der privat genutzte Strom. Der Strom, der für den Betrieb 

der Wärme- und ggf. Kälteversorgung benötigt wird, wird in die Bilanzierung aufgenommen. 

Die Bilanzierung beschränkt sich demnach auf den Wärmesektor der weitestgehend im 

Einflussbereich der Planer und des vorgesehenen Wärmeversorgers EWP liegt.  

3.4 Emissionsfaktoren der eingesetzten Brennstoffe 

Ebenfalls diskutiert wurde die CO2 Bilanz von Biogas/Biomethan1. Biogas gilt in 

verschiedenen Kontexten als CO2 freier Energieträger da das bei der Verbrennung 

entstehende CO2 vorher durch das Wachstum des organischen Materials der Atmosphäre 

entnommen wurde. 

Für eine Bilanz darf jedoch nicht außer Betracht gelassen werden, dass beim Anbau der 

Biomasse z. B. durch Düngemittel und Treibstoff für Traktoren sowie bei der Verarbeitung zu 

Biogas bzw. Biomethan durch z. B. Methanschlupf Treibhausgase erzeugt werden. Als 

Ergebnis des Workshops wurde festgehalten, dass bei der Bilanzierung mit den Zahlen 

inklusive Vorkette und zur Berücksichtigung aller klimaschädlichen Gase (wie Methan und 

N2O) mit CO2-Äquivalenten gerechnet werden muss, um den realen Einfluss auf das Klima 

abzubilden.  

Die Firma Megawatt arbeitet bei der Erstellung des Gutachtens mit folgenden 

Emissionsfaktoren: 

 

Quelle: Gutachten Masterplans Energie für den Entwicklungsbereich Krampnitz 

Die Emissionsbilanzen für Biomethan und Biogas aus verschiedenen Rohstoffen wurden 

durch das UBA in 2016 aktualisiert2. Da die Emissionsfaktoren je nach eingesetztem Rohstoff 

erheblich voneinander abweichen spielt es eine wesentliche Rolle bei der Bilanzierung ob 

Biomethan aus Bioabfall oder aus extra dafür angebautem Mais eingesetzt wird 

Folgende Werte wurden der Studie entnommen: 

                                                      
1 Als Biomethan wird Biogas bezeichnet, das auf Erdgasqualität aufbereitet wurde und entsprechend über das 
Erdgasnetz transportiert werden kann. 
2 Die Studie ist unter folgendem Link verfügbar: 
https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/aktualisierung-der-eingangsdaten-emissionsbilanzen 

https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/aktualisierung-der-eingangsdaten-emissionsbilanzen
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Quelle: UBA Studie https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/aktualisierung-der-eingangsdaten-emissionsbilanzen 

Aus dem Vergleich des von Megawatt angenommenen Emissionsfaktor für Biomethan von 

106 g/kWh und der in der Studie des UBA angegebenen Werte von 158,7 g/kWh bei 

Biomethan aus Mais und 96,3 gCO2/kWh für Biomethan aus Bioabfall, ist ersichtlich, dass 

Megawatt von der Nutzung aus Abfall erzeugtem Biomethans ausgeht. Der Klimarat merkt 

an, dass überprüft werden sollte, ob der Bezug entsprechender Mengen Biomethans aus 

Bioabfall realistisch ist. Im Rahmen der aktuellen Stellungnahme übernimmt der Klimarat 

den günstigen Wert von 106 g/kWh zwecks besserer Vergleichbarkeit mit den Ergebnissen 

des Gutachtens von Megawatt.  

3.5 Eingesetzte Allokationsmethode bei Kraft Wärme Kopplung 

Im Workshop „Masterplan Krampnitz Energie - Entwicklungsziel CO2-Neutralität“ wurde 

ausführlich diskutiert, nach welcher Allokationsmethode das CO2 auf die Produkte des Kraft-

Wärme-Kopplungsprozess, Strom und Wärme, aufgeteilt werden sollte.  

Es wurde die Carnot Methode empfohlen, da diese den physikalischen „Wert“ der 

Energieprodukte aufnimmt, und langfristig gültige Aussagen liefert. Aus diesen Gründen wird 

die Carnot Methode auch im Rahmen der BISKO Systematik3 zur Bilanzierung kommunaler 

Emissionen vorgeschrieben. 

4 Aktuell bekannter Planungsstand des Wärmeversorgungskonzepts 

der EWP 

Am 17.04.2018 in der 4. Sitzung des "Forum Krampnitz" wurde das Energiekonzept der EWP 

erstmalig durch Frau Eltrop und Herrn Altmann vorgestellt. 

Einleitend wurde folgende Ziele des Energiekonzeptes benannt: 

                                                      
3 BISKO - Bilanzierungs-Systematik Kommunal. Empfehlungen zur Methodik der kommunalen Treibhausgasbilanzierung für 

den Energie- und Verkehrssektor in Deutschland, Hans Hertle, Frank Dünnebeil, Benjamin Gugel, Eva Rechsteiner, Carsten 

Reinhard; November 2019 

Rohstoff

g CO2Äqu/MJ 

mit Vorkette

g CO2Äqu/kWh 

mit Vorkette

Biomethan Mais 44,1                 158,7               

Bioabfall 26,7                 96,3                 

Biogas Mais 29,5                 106,4               

Bioabfall 14,0                 50,5                 

Holzhackschnitzel Waldrestholz 4,4                    15,8                 

Stammholz 4,2                    15,1                 

https://www.umweltbundesamt.de/publikationen/aktualisierung-der-eingangsdaten-emissionsbilanzen
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Quelle: Präsentation der EWP im Forum Krampnitz 

Das durch die EWP geplante Energieversorgungskonzept sieht folgendes vor: 

 

Quelle: Präsentation der EWP im Forum Krampnitz 

Der Wärmebedarf von Krampnitz wird bei einem KFW55 Gebäudebestand und einem 

Ausbauziel von 7.000 Einwohnern auf 25000 MWh/Jahr geschätzt. In folgender Darstellung 

ist abgebildet wie sich der Wärmebedarf über das Jahr verteilt und wie er durch die 

einzelnen geplanten Wärmeerzeuger abgedeckt wird. 
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Abbildung 1: Lastkurve Wärmebedarf Krampnitz - Quelle: Präsentation der EWP im Forum Krampnitz 

Das Wärmeversorgungskonzept basiert auf einem LowEx Wärmenetz das mit sehr niedrigen 

vor-und Rücklauftemperaturen von 49 und 30 °C betrieben werden soll. Die 

Energiebereitstellung erfolgt in der Grundlast mit am Markt beschafften Biomethan das in 3 

1 MW BHKW in Strom und Wärme umgewandelt wird. Für die Spitzenlast soll Erdgas in 3 

Spitzenlastkesseln eingesetzt werden. Ca. 9% der Wärme wird über Wärmepumpen aus 

Erdwärme bereitgestellt. 

5 Ist das Wärmeversorgungskonzept der EWP für das Quartier 

Krampnitz CO2-neutral? 

Um zu bewerten, ob die Wärmeerzeugung des Quartiers CO2-neutral ist, müssen die mit der 

Erzeugung der Wärme verbundenen Emissionen bilanziert werden. Die Gesamtemissionen 

werden dann auf pro Kopf Emissionen 4 heruntergebrochen und mit dem festgelegten 

Zielwert von 180 kg. pro Kopf und Jahr verglichen. 

Die Abbildung 2 stellt die mit der Wärmeversorgung des Quartiers verbundenen Stoff- und 

Energieströme dar, die Grundlage für die CO2 Bilanzierung sind. 

Eingehen tun: 

- Erdgas das in einem Spitzenlastkessel zu 100% in Wärme umgewandelt wird 

                                                      
4 Es wird vom Planungsstand 7000 Einwohner ausgegangen der dem Energiekonzept der EWP zugrunde liegt 
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- Biomethan über dessen Verbrennung in einem BHKW anteilig Wärme und Strom 

erzeugt wird. Für die Strom- und Wärmewirkungsgrade wird jeweils 40% 

angenommen. 

Die innerhalb der definierten Bilanzierungsgrenzen erzeugte Wärme wird in das Wärmenetz 

eingespeist. 

Der Innerhalb der Bilanzierungsgrenzen im BHKW erzeugt Strom wird zum Teil wie folgt im 

Quartier verbraucht: 

- Für den Betrieb des Wärmenetzes und der Energiezentrale 

- Für die Kälteversorgung 

- Für den Betrieb einer Wärmepumpe die Umweltwärme in Nutzwärme umwandelt. 

Diese Nutzwärme wird ebenfalls in das Wärmenetz eingespeist 

Der dann noch übrige Strom wird aus den Bilanzierungsgrenzen „exportiert“ da er im 

Kontext der Wärmeversorgung nicht benötigt wird.  

Diese Stoff- und Energieströme sind jeweils mit CO2 Emissionen verbunden. 

Wie im Abschnitt 2.5 dargelegt, wird für die Aufteilung der CO2 Emissionen auf die beiden 

Koppelprodukte des BHKW, Wärme und Strom, die Carnot Methode angewendet. Die 

Details hierzu können dem Anhang entnommen werden. 

 

 

Abbildung 2: Schematische Darstellung der Stoff-und Energieströme als Grundlage für die CO2 Bilanz. Die Pfeilstärke ist 
proportional zu den Energieflüssen dargestellt. 
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Die folgende Tabelle gibt einen Überblick zu den Eingangsdaten für die CO2 Bilanz der 

Wärmeversorgung. Die angenommenen Werte wurden weitestgehend dem Energiekonzept 

der EWP entnommen. Die Vollaststunden der BHKW wurden entsprechend Abbildung 1 

geschätzt. Beim Stromverbrauch im Quartier wurden die im Gutachten Masterplans Energie 

für den Entwicklungsbereich Krampnitz angenommenen Werte übernommen. Die 

Wirkungsgrade des BHKW und der COP der Wärmepumpe wurden geschätzt.  

 

 

 

Folgende Emissionsfaktoren wurden bei der Bilanzierung eingesetzt: 

 

 

 

Das Ergebnis der CO2 Bilanzierung ist in folgender Tabelle dargestellt: 

Gesamtwärmebedarf Krampnitz in MWh 25000

Einwohnerzahl 7000

Wärmewirkungsgrad BHKW 40%

Stromwirkungsgrad BHKW 40%

Volllaststunden BHKW 1 8000 Stunden

Volllaststunden BHKW 2 4000 Stunden

Volllaststunden BHKW 3 3000 Stunden

Stromverbrauch im Quartier für Hilfsenergie, Wärme und Kälte 3000

Davon Stromverbrauch für Wärmepumpe 667

COP der Wärmepumpe 3

247

106

16

543

74

233

32Wärme aus KWK Biomethan Gutachten (Carnot)

Strom aus KWK Biomethan Gutachten (Carnot)

Wärme aus KWK Erdgas (Carnot Exergiefaktor 0,13)

Emissionsfaktoren in kg/MWh

Holzhackschnitzel (Wert UBA Studie)

Erdgas (Wert aus Gutachten)

Strom an KWK Erdgas (Carnot Exergiefaktor 0,13)

Biomethan (Wert aus Gutachten)
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Es ergeben sich pro Einwohner und Jahr Emissionen von 451 kg. Dieser Wert ist um einen 

Faktor 2,5 höher als die bei CO2-Neutralität zulässigen Emissionen von 180 kg. 

Die aktuell durch die EWP geplante Wärmeversorgung verfehlt das Ziel einer CO2 Neutralität 

um einen Faktor 2,5. Ergänzend hierzu muss noch festgestellt werden, dass der Strom, der 

bei der Bilanzierung exportiert wird, mit einem CO2 Emissionsfaktor von 233 g/kWh ebenfalls 

nicht CO2-Neutral ist. Er schneidet jedoch aktuell noch um einen Faktor 2-3 besser als der 

deutsche Strommix ab. Bei fortschreitender Energiewende im Stromsektor könnte dieser 

Wert sich jedoch als Hindernis auf dem Weg zur Klimaneutralität erweisen. 

Der errechnete Wert von 451 kg CO2-Äquivalenten pro Jahr und Einwohner stimmt 

größenordnungsmäßig mit den Ergebnissen aus dem Gutachten Masterplans Energie für 

den Entwicklungsbereich Krampnitz überein.  

Im folgenden Abschnitt soll aufgezeigt werden, wie eine CO2-Neutralität erreicht werden 

kann. 

6 Empfehlungen zur Ergänzung und Weiterentwicklung des 

Masterplans zur Erreichung der CO2-Neuralität 

6.1 Alternative Energieversorgungswege 

In unmittelbarer Nachbarschaft zu Krampnitz befindet sich die Döberitzer Heide die von der 

Sielmannstiftung als Naturschutzgebiet bewirtschaftet wird. 

Um den Heide-Charakter des Geländes zu erhalten, fallen auf dem Gelände Jahr für Jahr 

große Mengen an Landschaftspflegeholz an, die derzeit größtenteils in Berliner Kraftwerken 

verfeuert werden. 

Nach Schätzungen des Energieforums könnte dieses, durch die Sielmann Stiftung bestätigte, 

nachhaltige Aufkommen an Holz mindestens 30% des Wärmebedarfes von Krampnitz 

Anteil an 

Wärmeversorgung Menge in MWh

daraus erzeugte 

Wärme Emissionen in kg

Biomethan für BHKW 60% 37.500                    15.000                    3.975.000               

Erdgas für Spitzenlastkessel 32% 8.000                      8.000                      1.976.000               

Biomethan für Spitzenlastkessel 0% -                           -                           -                           

Holzhackschnitzel 0% -                           -                           -                           

Strom für Wärmepumpe 8% 667                         2.000                      

Summe zur Kontrolle 100% 25.000                    

erzeugter Strom aus KWK 15.000                    

davon in Krampnitz für Betrieb Wärmepumpen verbraucht 222                         

davon in Krampnitz für Hilfsenergie und Kälte verbraucht 2.778                      

CO2Äqu Eingang

Brennstoffe importiert 5.951.000               

CO2Äqu Ausgang

Strom aus KWK exportiert 12.000                    2.796.340               

Bilanz (Eingang - Ausgang) 3.154.660               

pro Kopf und Jahr Emissionen in kg 451                         

CO2 Bilanz bei Einsatz von Biomethan im BHKW und Erdgas im Spitzenlastkessel
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abdecken zu geschätzten Kosten von unter 7 Cent die kWh Wärme. Feste Biomasse hat, mit 

einem CO2 Emissionsfaktor von 16 g CO2 pro kWh (siehe Abbildung in Abschnitt 3.4), das 

Potential, die Wärmeversorgung des Quartiers wesentlich näher an die angestrebte CO2-

Neutralität zu bringen.  

Die Ergebnisse der Bilanzierung können der folgenden Tabelle entnommen werden: 

 

 

 

Bei Einsatz von 30% Holzhackschnitzeln und entsprechender Reduzierung des Einsatzes von 

Biomethan und Erdgas liegen die pro Kopf Emissionen nur noch um einen Faktor 1,6 über 

dem Schwellenwert der CO2-Neutralität. 

Wird nun das Erdgas im Spitzenlastkessel durch Biomethan ersetzt sieht die Bilanz wie folgt 

aus (s. S. 14) und das Ziel der CO2 Neutralität wird mit pro Kopf Emissionen von 152 kg 

übererfüllt.  

An dieser Stelle kann auch noch festgestellt werden, dass die Menge Strom, die bei der 

Bilanzierung mit einem CO2 Emissionsfaktor von 233 g/kWh exportiert wird, und die CO2 

Bilanz bei der Stromversorgung belastet, durch den Einsatz von Holzhackschnitzeln von 

12.000 MWh auf 8.500 MWh reduziert wird. Entsprechend weniger belastet wird die Bilanz 

des Quartiers beim Strom. 

Ebenfalls anzumerken ist, dass mit dieser Maßnahme das Ziel einer „fossil-freien“ 

Wärmeversorgung bereits erreicht wäre. 

 

Anteil an 

Wärmeversorgung Menge in MWh

daraus erzeugte 

Wärme Emissionen in kg

Biomethan für BHKW 46% 28.750                    11.500                    3.047.500               

Erdgas für Spitzenlastkessel 16% 4.000                      4.000                      988.000                  

Biomethan für Spitzenlastkessel 0% -                           -                           -                           

Holzhackschnitzel 30% 7.500                      7.500                      120.000                  

Strom für Wärmepumpe 8% 667                         2.000                      

Summe zur Kontrolle 100% 25.000                    

erzeugter Strom aus KWK 11.500                    

davon in Krampnitz für Betrieb Wärmepumpen verbraucht 222                         

davon in Krampnitz für Hilfsenergie und Kälte verbraucht 2.778                      

CO2Äqu Eingang

Brennstoffe importiert 4.155.500               

CO2Äqu Ausgang

Strom aus KWK exportiert 8.500                      1.980.741               

Bilanz (Eingang - Ausgang) 2.054.759               

pro Kopf und Jahr Emissionen in kg 294                         

CO2 Bilanz bei Einsatz von Biomethan im BHKW, Erdgas im Spitzenlastkessel und 30% 

Holzhackschnitzel
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6.2 Weitere Empfehlungen 

6.2.1 Erzeugung erneuerbarer Strom in Krampnitz 

Um die CO2 Bilanz auch im Stromsektor möglichst günstig zu beeinflussen, sollte bei der 

Planung des Viertels Einfluss auf die Menge des im Bilanzierungsgebiet erzeugten 

erneuerbaren Stroms genommen werden. Dies sollte über die geplanten Konzeptvergaben 

geschehen, bei denen ein Bewertungskriterium für die Vergabe des Baugrundstücks die 

Menge des vor Ort am Gebäude oder auf dem Grundstück erzeugten erneuerbaren Stroms 

sein sollte. Dies müsste verbindlich festgelegt werden.  

6.2.2 Bautechnische Maßnahmen - Frischwasserstationen 

Als eine Möglichkeit zur Verbesserung der CO2 Bilanz wird durch die Ersteller des Gutachten 

Masterplans Energie für den Entwicklungsbereich Krampnitz der Einsatz von 

Frischwasserstationen zur Warmwasserversorgung auch im Neubaubereich empfohlen. 

Diese Maßnahme hätte das Potenzial, den Warmwasserverbrauch zu mindern. Dieser 

Empfehlung kann sich voll und ganz angeschlossen werden.  

Ein zusätzlicher Grund, der diese Lösung sehr empfehlenswert erscheinen lässt, ist die 

niedrige Vorlauftemperatur des Wärmenetzes von unter 50°C. Bei konventioneller 

Warmwasserversorgung wäre ein erheblicher technischer und mit Kosten verbundener 

Aufwand notwendig, um den Legionellenschutz zu gewährleisten. Dieser Aufwand kann 

beim Einsatz von Frischwasserstationen verringert werden, was sich günstig auf die 

Wirtschaftlichkeit auswirkt. 

6.2.3 Bautechnische Maßnahmen – Innendämmung im Denkmalschutz 

Auf Grund der niedrigen Vorlauftemperatur des Wärmenetzes von unter 50°C erscheint es 

fragwürdig, die Bestandsbauten ohne Dämmung der Gebäude mit entsprechend niedrigen 

Anteil an 

Wärmeversorgung Menge in MWh erzeugte Wärme Emissionen in kg

Biomethan für BHKW 46% 28.750                    11.500                    3.047.500               

Erdgas für Spitzenlastkessel 0% -                           -                           -                           

Biomethan für Spitzenlastkessel 16% 4.000                      4.000                      424.000                  

Holzhackschnitzel 30% 7.500                      7.500                      120.000                  

Wärme durch Wärmepumpen 8% 2.000                      2.000                      

Summe zur Kontrolle 100% 25.000                    

erzeugter Strom aus KWK 11.500                    

davon in Krampnitz für Betrieb Wärmepumpen verbraucht 667                         

davon in Krampnitz für Hilfsenergie und Kälte verbraucht 3.000                      

CO2Äcq Eingang

Brennstoffe importiert 3.591.500               

CO2Äcq Ausgang

Strom aus KWK exportiert 8.500                      1.980.741               

Bilanz (Eingang - Ausgang) 1.066.759               

pro Kopf und Jahr Emissionen bei 7000 Einwohnern in kg 152                         

Bilanz beim Einsatz von Biomethan für BHKW und Spitzenlastkessel und 30% Holzhackschnitzel
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Anhang – Erläuterungen zur Carnot Methode 

Bei Kraft-Wärme-Kopplungsprozessen müssen die aus der Verbrennung des eingesetzten Kraftstoffes 

resultierenden CO2 Emissionen auf die beiden Koppelprodukte Strom und Wärme verteilt werden. In 

Übereinstimmung mit den Autoren des Gutachtens Masterplans Energie für den 

Entwicklungsbereich Krampnitz wird hierzu die im Rahmen der BISKO Systematik5 zur Bilanzierung 

kommunaler Emissionen vorgeschriebene Carnot Methode (auch Exergetische Allokation) eingesetzt. 

Für diese Methode spielt die Temperatur des Wärmenetzes, über das die Wärme verteilt wird, eine 

wichtige Rolle. Je niedriger die Temperatur des Netzes umso geringer der Exergiefaktor der Wärme 

und umso niedriger die anteilig der Wärme zugewiesenen CO2 Mengen. 

In Anwendung der BISKO Systematik können für die Wärme bei verschiedenen Netzparametern 

folgende überschlägige Exergiefaktoren angenommen werden (jeweils mit Vorlauf und Rücklauf in 

Grad Celsius): 

 

Bei einem LowEx Wärmenetz wie in Krampnitz geplant und bei einem Stromwirkungsgrad von 40% 

sowie einem Wärmewirkungsgrad von 40% ergeben sich folgende Allokationsfaktoren: 

Allokationsfaktor Wärme:  0,115 

Allokationsfaktor Strom:  0,885 

Die Summe beider Allokationsfaktoren ergibt 1 

In anderen Worten 11,5% der durch die Verbrennung des Kraftstoffes bedingten CO2 Emissionen 

werden der Wärme und 88,5% dem Strom zugeordnet. 

Dass diese sehr ungleiche Aufteilung physikalisch begründet ist, kann folgendem 

Gedankenexperiment entnommen werden: 

In einem KWK Prozess werden aus 10 kWh Gas 4 kWh Wärme und 4 kWh Strom erzeugt. Setzt man 

den erzeugten Strom wiederum in einer Wärmepumpe ein, um Umgebungswärme auf das 

Temperaturniveau des Wärmenetzes zu heben, wird aus den 4 kWh Strom ein Vielfaches an Wärme. 

Realistisch bei dem Temperaturniveau des Wärmenetzes wären ca. 20 kWh Wärme. Der hohe Anteil 

an CO2 Emissionen verteilt sich demnach auf wesentlich mehr kWh Wärme und erreicht dadurch ein 

ähnliches Niveau pro kWh Wärme als bei der direkt erzeugten Wärme. 

                                                      
5 BISKO - Bilanzierungs-Systematik Kommunal. Empfehlungen zur Methodik der kommunalen 

Treibhausgasbilanzierung für den Energie- und Verkehrssektor in Deutschland, Hans Hertle, Frank Dünnebeil, 

Benjamin Gugel, Eva Rechsteiner, Carsten Reinhard; November 2019 


